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Eingangslied: Das ist die Erinnerung des Genius loci

Zuerst war es nur ein zartes Flüstern, ein Raunen wie eine tiefe Regung, die er gern überging, nicht beachtete beim Schnitzen im weiten Gras- und Hügelland, in der Ferne glitzerndes Wasser, ganz in der Ferne, ganz weit, näher die Bäche, die kleinen, die Büsche, die dahinfliegenden Vögel, die schnellenden Fische, die Früchte, die er sammelte und die Tiere, oft in Vielzahlen, jagen und streifen, streifen und jagen, so irrte man herum, so fand man nicht heim. 

Opera: Dann kam der Sturm im Gehirn.

       Er war nicht mehr allein, nicht mehr der einzelne Schnitzer, denn erst war es eine Idee, dann ein Gespräch, dann eine Stadt / siehst du sie dort, die Kleine? / sie ist gar klein / im Zeitsturm wurde sie fest und klar, die Idee vom Daheimsein. Deshalb schickte der Herr einen Engel, der warf Schleier an die Au: 

Den Schleier der fließenden Gollach 

  und der lieben nahen Tauber,

den Schleier der geheimnisvollen Geschichte

  und des vielen lauten Straßenverkehrs,

den Schleier des fruchtbaren Gaus

  und eines verspielten alten Spitals,

den Schleier schöner Mühlen 

  und der vielfältigen Stadtbücherei, 

den Schleier von Kirchen Kapellen Schloss und Burg

  und der fieselig gestochenen Karte von 1827, 

den Schleier der Neubauviertel 

  und der fliegend weiten Verbindung nach Bamberg, 

den Schleier der Gaststätten und Bäckerei-Cafés

  und triefender alter Bruchsteinmauern, 

den Schleier der schönen Landschaft 

  und südländisch wirkender Treppengassen 

sowie den Schleier von Riemenschneiders Schnitzkunst-Rätsel

Epilog: Dieser geheimnisvolle Flug erscheint ihm als ein

        Märlein

Ich wachs dir zu aus tausend Maren

und bin dir Berg und Wald und Meer

du ziehst genüßlich durch die Weiten

und kennst mich nimmermehr

doch heimlich doppelt in den Zeiten

der Augenschein den Sinn

und jeder Pulsschlag hilft bereiten

mit Lied und Leid darin
Rezitativ zum Märlein:

Verstrick dich nicht

zu sehr

in die liebe zur 

Alten Stadt

schon zu viele sentimentale 

romantiker

stecken in den gedenksteinen

vergiss nicht

die dinge des lebens

gedenke

des elementaren

verbirg nicht

die wahrheit

hinter wortkunst

meißle herunter

den zierrat

sei unbescheiden

mach es dir nicht einfach

greif immer nach den sternen

Unter Verwendung des Gedichts  Märlein von Annemarie Reuß, geborene Oeller (1925-1983); der dahinfliegenden Vögel aus dem Alten Testament, Buch Genesis, Kapitel eins, Vers 20; des Motivs vom Herumirren und nicht Heimfinden aus dem Roman "Zauberberg" von Thomas Mann (1875-1955); der kleinen Stadt Zoar  aus dem Alten Testament, Buch Genesis, Kapitel 19, Verse 20 bis 22 sowie der Sage vom  Schleier der Kaiserin Kunigunde (gestorben 1033).

